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Zwei Gedichte von Paul Adolf Brenner

Das Maß des Menschen

Kaum ist der Tag erwacht,

fragst du, wie spät es sei;
's ist Zeit, schon naht die Nacht,
und was du heut vollbracht,
%ählt nichts und geht vorbei.

Im Schnee der Blüten steht

vor deinem Haus ein Baum :
der Frühling kommt und geht,
die Blätter sind verweht,

du sahst die Früchte kaum.

Dein Kind spielt Ringelreihn,
dein Knabe drängt undfrägt;
bald sit^t ein Mann beim Wein,
wird alt und elend sein,

wenn seine Stunde schlägt.

Wir forschten bis zum Grund
des Daseins und der Zeit;
Spott kam aus manchem Mund
und Schmerz ausjeder Stund'
und Liebe schuf nur Leid.

Du selber bist das Maß,
der fahre Sinn und Frist :
du bist dem Wein das Glas

und bleibst das Wie und Was,

weil du die Antwort bist.

Sieh, wie der Tag erwacht,

ein Tag aus deinem Jahr
Was du aus ihm gemacht,

wird wie ein Stern zur Nacht
dich trösten wunderbar.
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Traum des

Seit Wochen schon spielt er die alten

melodischen Weisen und lauscht,
das Ohr an des Orgelbalgs Falten,
dem Traum der dort innen verrauscht.

Er mimt nicht den armen Rhapsoden

mit Wehleid und löchrigem Rock.

Genügt nicht die Mütpe am Boden

pu des Blinden weiß-leuchtendem Stock

Fast mürrisch - was mag es schon taugen -
verdankt er das wenige Geld,
das er mehr den erblindeten Augen,
als dem Orgeln puliebe erhält.

Musik braust O Italiener
So klang es, das Lied, er erkennt's...
Ach, spielen pu können, wie jener,
den als Kind er vernahm in Florenp.

Und er träumt durch die Tage der Kindheit,
sieht Menschen und Dinge genau,
und über der Nacht seiner Blindheit
strahlt ewig Italiens Blau.

Die Straße brüllt auf an den Ecken,
da wieder ein Abend begann.

Nur dort, bei dem schimmernden Stecken,

wird's still um den träumenden Mann.
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